
BESPRECHUNGEN

orıgınatum willen die begründende, entlassende Ursünde MmMi1t Verstehens-
schwierigkeiten belasten sollte.

Zum Überfluß noch einmal: Diese Bemerkungen wollen und können das posıtıveUrteil ber eın gewichtiges Bu nıcht schmälern. Stenzel; S:17

e  e 1} Y Kırche un Kerygma Das Kirchenbild ın der Bult-
mannschule (Okumenische Forschungen B 80 (432 51} Freiburg 1972,
Herder.
Trotz aller Betonung, heutige Theologie se1 „DOST Bultmann“ anZzusetzen, 1St

Bultmann und seın Einflu£ß immer Thema zahlreicher theologischerUntersuchungen. Darın dürfte ber deutlich werden, da{fß solideres theologischesBemühen 1n der sımplen Deklaration, dieses der jenes se1 überholt, keıin gyültıgesArgument erkennen CIMa un: sıch eshalb mit einem Zzew1ssen echt immer
wieder auf Jene Fragen un Wege bezieht, die den etzten sıcheren Orıjentierungs-punkt markieren. Sicherlich wird jeder CUu«c Orientierungspunkt miıt Üıhnlicher
Bedeutung nıcht 1Ur völlig beziehungslosem treiıen Einftfall verdanken se1N,
sondern eben auch der Auseinandersetzung MmMIit grundsätzlichen Fragen und
Methoden der vorangehenden theologischen Epoche Selbst Wenn solche Auseinan-
dersetzung unzureichend bleibt und Wesentliches bei den Vorgäangern übersieht, 1St
S1e doch für die Schaffung eınes jeweils theologischen Horizonts un!: Stils
unverzichtbar.

Dıiıe vorliegende Arbeit wurde als Dıssertation der Kath.-Theol. Fakultät der
Uniıiversität Tübingen eingereicht; die Fragestellung H.ıs 1St katholisch, Das echt
dazu aßt sıch kaum bestreiten, doch eın Wort ZUr Sınnhafrti keit dieser FrageBultmann un: seiıne Schule kann vielleicht einer ersten arung beitragen,die Lektüre gleich VO  3 UNAaNSCINCSSCNCNHN Erwartungen tfreı machen. Dıie
Ausführungen werden ber selbst ergeben, dafß die Rolle der Kırche allgemeingesprochen bei Bultmann un!: seinen Schülern weıtaus bedeutsamer 1St als ıne
globale Kenntnis dieser Theologen und ihrer Werke zunächst äßt

Im Vordergrund der Arbeit steht die Frage nach der Kırche War bei Bultmann
un seinen Schülern nıcht. ber das Bedenken der Grundlagen christlichen Glaubens
kann ıcht hne Konsequenzen für das Kirchenbild leiben Und 1n dem Ma(e,eın Katholik 1n der Bultmannschule ein ernsthaftes Sich-einlassen aut die
Grundlagen christlichen Glaubens erkennen meınt, wırd für iıh: die Frage nach
dem Kirchenbild dort nıcht 1LUr sinnvoll, sondern dringlich. Der außere
Aufbau der Arbeit 1n größeren Darstellungen der einzelnen Theologen,angefangen MIt Bultmann selbst, 1St einfach Interessanter 1St. die sachlich gemeınteEinteilung 1n Teile „Kırche, das paradoxe Zeıchen“ 25—136) mMIt R. Bultmann
un H. Braun; „Kirche A2us Jesu Wort“ — mıiıt E. Fuchs, G. Ebeling und

Bornkamm, sSOW1e „Kirche aut Wanderschatt“ FE miıt Käsemann un
H. Conzelmann. Eingerahmt wırd das Ganze durch eine Einleitung (11—23),Folgerungen9durch eın umfänglıches Literaturverzeichnis 410—431) sSOWI1e

urch wel Abkürzungsverzeichnisse (10; 431 E die I1a  - jedoch besser als
Sigelverzeichnis tür die Werke der behandelten Theologen un: als eigentlichesAbkürzungsverzeichnis unterschieden hätte.

Die „Gemeinde der Entweltlichten“ nach Bultmann bietet die Grundlage für diefolgenden Darstellungen. Dieser Ansatz 1St von schon 1n der Einleitung knapp,ber treffend gekennzeichnet worden: 1e€ ede VO  w} der Kirche enthüllt sıchals Interesse Glauben schaffenden Wort“ (21) das ber bedeutet, daß mMIt „derekklesiologischen Deftfizienz VO  3 Bultmanns methodischem Ansatz“ nüchternrechnen 1St. Für ergıbt sıch daraus: „Bultmanns Kırchenbild 1St 1m Rahmenseiner hermeneutischen Grundfrage suchen un belassen, und die Kirche wiırdsich primär als hermeneutischer un da_mit als sehr zentraler Topos erweısen“ (22)Folgerichtig die Darstellung mit Betrachtung der Verkündigung desKerygmas als Konstitulerung der Kirche (33) e1in. Von da A4US ergeben sıch dieFragen nach Geschichte und Eschatolog1€ für Bultmann von elbst, zusammengefaßt1m Bild des „Leibes Christi“. Dıe Charakteristika der Gemeinde der Glaubendenwıeder SIN darın angelegt. chließt mit Überlegungen „Zur „Beurteilung“, Seiten,die VOT allem durch Fragezeıchen bestimmt SInd.
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Die knappen Ausführungen ZUuUr Theologıe Brauns der Überschriftt:
„Erfüllte Mitmenschlichkeit“i bestehen tast zr Hälfte Aus$ „Anfrage
Kritik S Für E. Fuchs findet IMNa  an dem Tıtel „Erfahrung des
Glaubens“s eine 1mM Grunde gleiche Aufteilung W1e in der Darstellung des
Werkes VO  3 Bultmann selbst. Formuliert wıird hier vorsichtig 1in der Frageform,
ber das nımmt den vorgetragenen Bedenken kaum VO  3 ihrer sachlichen
Schärfe Die Darstellung der Theologie Ebelings wird dann als „Vollmächtiges
Wortgeschehen“ VE zusammengefaßt. Dreı Problemkreise sınd als Abschlufß
geNANNT un: artıkulieren die Anfrage H.ıs für eıne hermeneutische Theologie, eine
hermeneutische Christologie un C116 hermeneutische Ekklesiologie. Dıie dahinter
deutlich werdende Grundfrage Ebeling betrifft das Verhältnis VO  e} Hermeneutik
un Geschichte, VOI Wortgeschehen un! Wirklichkeit 1n ihrer Vermittlung. Gerade
die Geschichte zibt dann den Tenor auch 1n der Darstellung des Werkes Vo  3

Bornkamm Al das die Überschrift „Die NEeEUEC Geschichte“ 6—2' gestellt
wird. Dıiıese Ausführungen enden ber bei MI1t Bemerkungen „Zur Würdigung“,
nıcht mehr MI1t Anfragen. Die abschließende Feststellung: „Bornkamms Kırchenver-
ständnıis führt geraden VWeges Ernst Kiäsemann“ WIr: 1n ıhrer Bedeutung
tür die Darstellung Bornkamms klarer durch die spater wiederholt betonte
Identifizıerung des erft mIt Kiasemanns Kirchenverständnis vgl gIZ IT 408)

Von daher wird I1a  - den etzten Teil der Arbeit mMi1t der Darstellung der
Theologie E. Käsemanns „Unter der Herrschaft Christi“ z un: jener
Conzelmanns als „Stiftung für die Zwischenzeit“ . MITt besonderer
Autmerksamkeıit lesen. Das 1m Ansatz bei KAsemann stark hervortretende
christologische Element hatte Ja schon früher bei besondere Aufmerksamkeıt

ahren: „Hinterfragt werden mu{ eshalb die Kirche 7weitellos VO Standort der
Christologie . . .“ (44) Z wei weıtere Aspekte werden 1m Denken Käsemanns
besonders unterstrichen: der Übergang VO' Urchristentum ZUr alten Kirche als
„Famıilie Gottes“, wobei die Frage nach dem Frühkatholizismus mehr noch als eiıne
einzelne Unklarheit ein SlanzZeCS Problemfeld und 1ine Betrachtungsweise markıert,
SOW1e die Zukunftsperspektive „Das wandernde Gottesvolk, Kirche der Gegen-
wärt”: der Gedanke der Herrschaft Christi als geltender Anspruch auch heute
zugleich dıe christolo ische Verbindung des Ansatzes w1e auch diıe z1ehenden
Konsequenzen deutli: ın den Blick rückt Die abschließende Würdigung hat
durchaus ıcht hne Fragen die Tendenz, Käasemann 1n Schutz nehmen und

Mißverständnisse der mögliche Anfragen sichern. Das Kapitel ZUr

Theologie von Conze MANN 1St kürzer geraten9 soll allerdings
nach einer begründenden Vorbemerkung des Autors wıeder Bultmann
zurückführen und gerade damit dessen Bedeutung auch für die heute anstehenden
Fragen noch einmal deutlich unterstrei:  en. Geschichte, Frühkatholizismus und das
Verhältnis zwıschen einzelnem und Kırche SIN auch hıer die bestimmenden Themen.
Dıie Würdigung endet allerdings miıt wel Fragen, doch dürfte Inan echt geben:
„Problemlos wiırd ine Theologie erst angesichts der Parusıie (385

Einige Bemerkungen ZUTC zußeren Gestalt dieser Neuerscheinung: Druckbild,
Übersichtlichkeit un: Ausstattung sind durchwegs sehr erfreulich. Allerdings hätte
INa  - wünschen dürfen, a die usammenfassenden Folgerungen Schluß der
Arbeit sowohl 1m Inhaltsverzeichnis (9) w1e auch 1m 'Text eindeutiger
und 1nNs Auge fallender VO der eigentlichen Darstellung abgesetzt worden waren;
wirkt das Buch nde ZUSAMMCNSCDIE Gegen Schluß siınd 1m ruck
einıge kleinere Unkorrektheiten stehen geblieben, die 1Ur kurz erwähnt selen:!

179 1914 W U, der große Zeilenabstand: 238 V. „Verborgenen“; 282
Z 10 „sondern da{f Geschichte ...“; 296 \l „eschatologisch befreiten
Menschen“  °  9 304 V. U. „getreten vgl O, 769 f)’ 9 354 1:1 V. „auf den Eınen
hıin“; 390 1472 V, „eIn kritische Verhältnis“. Doch lassen siıch diese Fehler hne
große Mühe korrigieren. Eın wirkliches Handicap tür die Lektüre WIF! d dagegen 11
Preis dieses Buches sStEeE

Eınige allgemeine Hinvweise mussen ZUuUr Vertiefung des bıs jetzt ewONNCNECN
Bıldes genugen Zu bemerken 1St zunächst 1e urchgängıg wirksame Grundhaltung
einer unbefangenen, ber ıcht unkritischen Offenheit, die ZuUuerst hinhört un die
Posiıtionen wirklich verstehen sucht. hne diese Grundhaltung äßt siıch das

bnıs der Arbeit kaum denken: Anregung un!: Bereicherung katholischerEkk  Erg‘ lesiologie Es bleibt eine Aufgabe, cS ergibt sıch eine posıtıve Möglichkeit
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1n Rıchtung auf eine Sökumenische un: das heißt doch auch: katholiısche Ekklesiologie
als Lehre und tatsächliche Gestaltung. Ahnliches dürfte auch für die „Christologische
Struktur der Kirche“ gelten mit den Fragen nach Ursprung un: Gegenwart, nach
Interpretation un Schrift Ebenso braucht INa  - die kirchliche Verfassung und die
Frage des AÄAmtes NUur erwa NCI, ber auch den geforderten Dıenst der Welt,

Möglichkeiten für katholische Ekklesiologie erkennen.
Natürlich WIrFr: INa  -} be] der VO':  3 gebotenen Zusammenschau der für seıne

Fragestellung jeweıls relevanten Aussagen 1mM Einzeltall durchaus eine gew1sse
eserve beibehalten können, da sıch der Einstellung auf den „hermeneutischen
Topos“ vel-22) die Zusammenstellung doch 1Ur Rückgriff auf sehr
verschiedenartige AÄußerungen erarbeıten aßt Der Gesamteindruck dürfte dennoch
zutreffend sSe1n. Im übrigen WIFr: ıhm seıne vorsichtig zurückhaltende Argumenta-
t10NSWEISE, die tast immer sehr sorgfältige Begründung un Formulierung jenes
Vertrauen erwerben, das tür Thema un! Methode der Arbeıt VO): Leser einzubringen

erbringen:
sowohl ZzUuU besseren Verständnis VO:  w} Bultmann und seinen Schü
1St. SO scheint diese Arbeıt eigentlich einen doppelten BeıitraY8 1n dem Ss1e
unstreitig verdeutlicht, WwW1e gerade die Frage nach dem Glauben nıcht 1Ur AA Kırche
führt, sondern immer schon SCWO der unsecwWwO It auch ıne Frage nach der
Kirche 1St, als auch einer Vertiefung atholischer Ekklesiologie 1n dem Sınn, daß
sıch VO  3 der Kirche nıcht reden läßt, ecs se1 denn Inan rede VO Glauben. Wıe e5
ausdrückt: „Kirche lebt Sanz AUS Christus und kann ıh doch nıe vorbehaltlos
verirefifen. Kırche geht ganz 1n die Welt hineıin un: darf doch nıe€e Welt werden. Dem
Herrn gylaubend un den Menschen dienend, autf Vollendung ausgestreckt und MIt
der Welt eidend, zwischen 'Lod un! Auferstehung: das 1St Kirche In ihr geht
die endgültige Zukunft der Welt, deshalb haben WIr MHNSCIeE Gegenwart mMi1t ıhr
bewältigen In diese Richtung, 11 uns scheinen, kann 11194}  — weıter-
gyehen. Neufeld, b

Orıgins 0} Papal Infallibility Q 1: Study the
Concepts ot Infallibility, Sovereignty Tradıtion 1n the Middle Ages

Studies 1n the Hıstory otf Christian ought, V1 Hrsg. Obermann.) 8O
298 >; Leiden 1972, Brill e GIld.

eıit Jahren arbeitet autf dem Gebiet der mittelalterlichen Ekklesiologie ber
Fragen und Pro CM! des scholastischen Verständnisses der Verfassung un:
Ollmacht der Kirche Die vorliegende Studie über die Ursprünge der Lehre VO:  3 der
päpstlichen Unfehlbarkeit ründet 1n diesen langjährigen Vorarbeiten und
verwendet RE bereits STöffentlichte Teiluntersuchungen. Die Aktualıität dieser
theologie- un: dogmengeschichtlichen Untersuchung liegt angesıchts der innerkatho-
lischen und ökumenischen Auseinandersetzungen ber das unfehlbare Lehramt des
Römischen Bischofs auf der Hand Die Rückerinnerung die Dıiıskussion ber das
Dogma VO:  3 1871 (vor allem 1n den polemischen Schriften VO'  3 Manning und

Döllinger), mit der die Untersuchung beginnt, unterstreicht ebenso die kritische
Be eULUNg ogmengeschichtlichen Befundes WIe auch VOT allem die
Schlußüberlegungen, 1in denen siıch tür ıne Revisıon des S5atzes VO: untehlbaren
Lehrentscheid des Papstes ausspricht. Dıiıeser Appell lgann e al_)er sinnvollerweise doch
NUur bedeuten, den Satz VO:  3 1871 wieder und WwW1e 1n seinem Sanzengeschichtlichen Ontext lesen, prüfen un auszulegen.

In inhaltsreichen Kapıteln erschließt den ursprünglichen Ontext des Satzes
VO untehlbaren päpstlichen Lehrentscheid in der mittelalterlichen Kirche und
Theologie bei den Kanonisten (14—-57), bei Bonaventura (58—92) un!: dessen Schüler
Petrus Johannis Olivi (93—130), bei anderen Theologen AauS$S den Mendikantenorden
un 4us$s dem Weltklerus S  9 terner Aaus den Auseinandersetzungen W1S
Papst Johannes DL un: dem Franziskanerorden hinsichrtlich der Auslegung der
vollkommenen Armut 1—20. un: schließlich AUuUsSs dem (vom erft. benannten)
‚anti-papalen‘ Verständnis der päpstlichen Intallibilität des Wılhelm von Ockham
205—237) un: ‚pro-papalen‘ Verständnis des Karmelitertheologen Gu1ido erren1
- Diıese Kapitel behandeln gew1ß nıcht alle einschlägigen Themen der
hochmittelalterlichen, scholastischen Überlieferung, denn das mittelalterliche Ver-
ständnıis der päpstlichen Lehrautorität W Ar überdies Sanz wesentlich uch durch die
innerkirchliche Erneuerung bestimmt, wıe s1ie VO':  3 den beiden Mendikantenorden
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